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Vorwort


Wastl Short hat es erneut geschafft, Bundeskanzler zu werden. Hinter ihm versammeln sich bereits vertraute Gesichter, aber auch neue Persönlichkeiten – immerhin heißt Wastls Koalitionspartner nicht mehr FPÖ, sondern Die Grünen.


Natürlich darf da ein (nicht ganz ernst gemeinter) Einblick in die Bundesregierung nicht fehlen, schließlich sind einige Ministerinnen und Minister nicht allzu bekannt im Volk. Deswegen bekommen Sie mit „Bundesregierung Short II“ unverzichtbare Infos und Geschichten geliefert, welche Ihre Sicht auf die aktuelle Regierung vielleicht komplett verändern werden!


Das vorliegende Buch soll keinesfalls irgendwelche vorkommenden Figuren persönlich angreifen o.Ä. Weiters sei gesagt, dass jegliche Hintergrundgeschichten ausgedacht sind und nicht der Wahrheit entsprechen, außer die Teile, welche mit Jahreszahlen versehen sind – das knüpft meistens an der Realität an. Ebenso die Funktionen, welche die Personen innehaben, sind ein Faktum.


Viel Spaß beim Lesen von „Bundesregierung Short II“!





1.



Bundesministerin für


Digitalisierung und Wirtschaftsstandort


Dr. Margaret Schambock


Margaret Schambock kennt man bereits aus der ersten Regierung unter Bundeskanzler Wastl Short, sie ist also kein völlig unbeschriebenes Blatt. Selbstverständlich hatte sie auch vor ihrer politischen Karriere einen beeindruckenden Werdegang – vor ihrem Aufstieg (oder Abstieg, wie auch immer man das werten möchte) war sie CEO der A1 Telekom Austria, das schafft auch nicht jeder. Aber es gibt da auch einen Fleck – einen ziemlichen großen Fleck, wenn man sich die Dauer ansieht – in Margarets Lebenslauf, welcher vielleicht nicht jedermann und jederfrau bekannt ist.


Von November 2010 bis Jänner 2018 hatte unsere liebe Margaret einen Gewerbeschein als Energetikerin. Ja, richtig gelesen: Die Wirtschaftsministerin hatte eine Zulassung als Energetikerin. Wenn man näher darüber nachdenkt, stehen diese beiden Dinge diametral zueinander. Wirtschaft als trockenes Zahlenjonglieren und Energetik als fantasievolles Herbeihoffen von Wirkungen, die es nicht gibt. Man stelle sich nur Margaret mit dem Pendel vor – passt einfach nicht, oder?


Aber wie kam sie überhaupt dazu, sich mit Energetik, Schamanismus und allem drum und dran zu beschäftigen und überhaupt einen Gewerbeschein dafür zu lösen?


Nachdem dieser Gewerbeschein öffentlich bekannt wurde, fragten sich selbstverständlich die Medien dieses Landes, was der Grund dafür war. Margaret erklärte daraufhin, dass sie Allergikerin sei, Pferdehaare und sie seien offenbar nicht die allerbesten Freunde, davon bekäme sie Heuschnupfen.


Aber natürlich, bei Heuschnupfen ist logischerweise die erste Idee, auf die man zur Bekämpfung kommt, Energetik – eh klar. Wie es halt oft so ist, fängt man mit etwas an und rutscht danach unverhofft hinein, so auch Margaret ins Energetische. Sie betont zwar immer, dass sie diese Berechtigung zur Ausübung nie genutzt hat und das alles aus rein persönlichem Interesse herrührte.


Doch wie man Wastl Short so kennt, muss alles perfekt kommuniziert sein und diese Bekanntwerdung von Margaretes Gewerbeschein passierte just in dieser Zeit, als der Skandal um den Energiering beim Wiener AKH seine Kreise zog. Das freute Wastl natürlich gar nicht und so lud er Margaret zu einem Gespräch in seiner Wohnung in Meidling.


„Ja hallo Margaret, setz dich. Magst was trinken?“


„Hallo Wastl, ja bitte. War gestern blunznfett und hab heute einen Brand, dass die Hälfte auch reichen würd.“


„Also Margaret, kannst doch nicht immer saufen gehen, bevor wir uns unterhalten – das geht nicht!“


„Du musst mich da auch verstehen, die ganze Energetiker-Sache geht ma schon ziemlich nahe. Jetzt hab ich halt gestern ein bisschen Ablenkung gebraucht, hab mich zum Energetiker-Stammtisch in der WKO gsetzt und da waren eben ein paar Flaschen Blauburgunder…“


„Jetzt reicht’s aber endgültig! Einen Roten trinkst auch noch?!


Margaret, willst, dass ich dich aus der Regierung schmeiß oder was?“


„Würd‘ ja eh an Türkisen trinken, gibt’s aber noch nicht… Wär ein guter Marketingschme, Einnahmen spenden ma, sagen ma zumindest. Entweder geben ma’s aufs Gemeinschaftskonto für uns Minister oder jetseten ma nach Saint-Tropez?“


„Wär eher fürs Zweite, aber das besprechen wir a anderes Mal.


Wie schaut des jetzt aus mit der Energetik? Machst das wirklich oder hast da den mehr oder weniger spaßhalber geholt?“


„Ageh Wastl, dafür hab ich eh nie Zeit gehabt, leider. Aber jetzt als Ministerin könnt i ma eh a bissal mehr Zeit dafür nehmen, im Büro a paar Leute therapieren.“


„Margaret, du machst mich komplett narrisch – du bist Ministerin, konzentrier dich gefälligst darauf!“


„Du scheinst das alles ned sonderlich ernst zu nehmen, oder?


Weißt was? Komm einfach übermorgen mit zum WKO-Stammtisch für uns Energetiker, dann siehst, dass das alles seriöse Leut‘ san!“


„Aber nur für eine Stunde, danach muss ich zum Friseur – hab an Rabattgutschein.“


Gesagt, getan – zwei Tage später spazierten Wastl und Margaret ins WKO-Gebäude in Wien. Für Wastl war es direkt ungewohnt, mal ohne Fotografen und Marketingmanager unterwegs zu sein, darum rannte er mit Sonnenbrille herum, um seine Identität zu schützen. Das WKO-Gebäude war groß und der Energetiker-Stammtisch befand sich im Keller, weswegen der Gang dorthin schon einem halben Workout glich. Kurz vorm vollständigen Baden in Schweiß erreichten die beiden den Stammtisch und Wastl war überrascht: Es befand sich keiner im Raum. Es befand sich auch kein Tisch in dem Raum, lediglich die Flaschen Blauburgunder standen im Eck und ein Teppich war am Boden ausgerollt.


„Margaret, 1. April ist schon längst vorbei, gehn ma jetzt zum echten Stammtisch?“


„Das ist der echte Stammtisch, Wastl. Wir sind genau 9 Energetiker, die sich immer mal wieder zusammensetzen und jeder kommt aus einem unterschiedlichen Bundesland.“


„Jetzt blick i gar nimma durch… Wie wollts euch bitte zamsetzen, wenn ihr so weit voneinander entfernt sind?“


„Wir nennen es nur Stammtisch, damit jeder einen Raum in der WKO kriegt. Wir kommunizieren über unsere Energien, tauschen uns darüber aus. Letztes Mal hamma eben miteinander gsoffn, da kamen unsere Energien öfter mal durcheinander, hahaha.“


„So einen Schaß hab ich ja noch nie gehört und ich war 6 Jahre lang in einer Regierung mit der SPÖ. Margaret, du wirst das alles sofort beenden und dich auf deinen Job als Ministerin konzentrieren, haben wir uns verstanden?“


„Aber Wastl…“


„Nix aber! Das wird so gemacht und aus!“


„Aber…“


„Muss ich die Schläger ausm Bauernbund holen, damit du ruhig bist? Da Gernot Blümchen hat letztens auch mal ned gspurt, nachdem da Bauernbund-Trupp bei ihm war, hat alles wieder gepasst und er war stad.“


„Wastl, das kannst doch nicht machen – ich hab dacht, wir san Freunde!“


„Na dann tu, was ich sage und alles ist ok.“


„Na gut, dann lass ich das alles halt, wenn’s sein muss…“


„Geht doch. So, meine Freundin, könntest ma eventuell an Hunderter leihen? Hab mein Bargeld daheim und die 600 Euro für mei Frisur dazahl i sonst ned.“


„Natürlich, do bitte.“


„Danke, bist a super Oide! Bis demnächst!”


Und da flog er mit seinen Ohren davon. Margaret war zwar betrübt, dass sie ihre Leidenschaft nicht mehr ausleben durfte, aber eines bleibt ihr als Ministerin immerhin: Durch die Spenden vom Rene Benco kann sie sich noch mehr Blauburgunder kaufen!





2.


Bundesministerin für


EU und Verfassung im Bundeskanzleramt


Mag. Karoline Eisstadler


Karoline Eisstadler war ebenso bereits Mitglied der ersten Bundesregierung Short, allerdings nicht als Ministerin, sondern als Staatssekretärin. Dementsprechend kann man einleitend sagen, dass sie durch die neue Regierung definitiv avancierte – Glückwunsch dafür! Auch ihre fachliche Ausbildung ist nicht in Frage zu stellen, sie hat einen Magistra-Titel in Rechtswissenschaften und arbeitete an verschiedenen Gerichtshöfen als Richterin.


Doch nach außen wirkt es immer so, als wäre sie die ewige Nummer 2. Karoline hätte definitiv die besseren Qualifikationen als Wastl Short, um das Amt des Bundeskanzlers bzw. der Bundeskanzlerin zu bekleiden. Sie eifert Wastl irgendwo nach, will sich das aber nicht anmerken lassen, weswegen sie jeden stets mit eiskaltem Blick betrachtet und somit eine gewisse Ehrfurcht vor ihr erzeugt.


Allerdings sehe ich ihr Potential und ihre Fähigkeit, höhere Sphären der politischen Hierarchie Österreichs zu erklimmen, weswegen jetzt für Sie, liebe Frau Eisstadler, fünf Tipps folgen, wie sie das Volk auf Ihre Seite bringen und dieses will, dass Sie die neue Bundeskanzlerin werden!


1. Schauen Sie freundlicher!


Als Person des öffentlichen Lebens ziert Ihr Gesicht des Öfteren die Titelblätter der Zeitungen dieses Landes, auch im Fernsehen und im Internet sind Sie oft zu sehen. Deshalb ist es wichtig, einen sympathischen Eindruck auf die wählenden BürgerInnen zu machen und nahbar zu wirken. Durch Ihren oft sehr kühlen Blick wirken Sie nachvollziehbarerweise nicht sehr nahbar, weswegen die Bevölkerung Sie als arrogant oder unsympathisch wahrnehmen könnte (obwohl Sie privat sicher eine Stimmungsgranate sind!). Es ist Ihnen dementsprechend dringlichst ans Herz gelegt, an Ihrer öffentlichen Ausstrahlung zu arbeiten, damit Sie anders wahrgenommen werden als bisher.


2. Holen Sie die „Kronen Zeitung“ auf Ihre Seite!


Es dürfte eigentlich jeder Österreicher und jede Österreicherin wissen, dass die „Kronen Zeitung“ die mit Abstand auflagenstärkste Tageszeitung Österreichs ist und langfristig bleiben wird. Wenn man also dieses Medium gewissermaßen für sich gewinnen kann und dadurch weitestgehend positive Berichterstattung über die eigene Person geschieht, ist der daraus resultierende Effekt klar – viele Bürger werden Sie mit positiven Ereignissen und Eigenschaften verbinden. Eine Anleitung zum Übernehmen einer Tageszeitung bietet unser aller Prophet und Heiland H.C. Ibiza in seinem Blockbuster „Ibiza – wie ich mein Leben an einem Abend ruinierte“: Drei, vier Leute zack, zack, zack eliminieren, drei, vier Leute pushen und schon hat man bei der nächsten Wahl ein paar Prozent mehr Stimmenanteil. Praktisch und einfach, kann also jeder nachmachen!
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